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> Agrarökologie

Bio-Diversität?

Lieber Leser

Im kommenden Herbst ist es soweit, wir
können an der Urne über die Biodiversitäts-
initiative abstimmen.
Unter Biodiversität stellt ihr euch vermutlich

Artenreichtum vor und wie man den

erhalten oder gar vermehren kann.
Artenschwund, rote Listen, Insektensterben oder

Monokulturen sind Begriffe, die wir kennen.

Und weshalb haben wir denn nicht längst
die bedrohten Arten geschützt, vermehrt,
gezüchtet und freigesetzt? Wir können doch

sonst fast alles: forschen, erfinden, entwickeln,

produzieren, kommunizieren und

immer schneller fortbewegen. Dann ist es also

doch nicht so einfach und vielleicht hilft Wi-

kipedia weiter. Da steht:

«Biodiversität oder biologische Vielfalt ist

ein Konzept der Biowissenschaften für die

Vielfalt und Variabilität des Lebens in
einem bestimmten Landschaftsraum
oder in einem geographisch begrenz

ten Gebiet (beispielsweise Rasterzelle

oder Land).»
Damit wird verständlich, weshalb

der Heimatschutz im
Initiativtext eine so dominierende

Stellung hat. Es geht um
Landschaftsräume, um
Vernetzung von
Lebensräumen, um
Landschaften.

So wenig, wie wir
dem Lichterwerden

von
Haupthaaren bei }<C

Männern
zuschauen,

können

wir

Biodiversitätsverlust direkt mitverfolgen.
Ohne Zahlen keine Statistik und ohne diese

keine Diagramme, die einen Verlust belegen.

Vergleichen wir aber über längere
Zeitabschnitte, wie sich beispielsweise die
Landschaft verändert hat, dann ist das

alarmierend.

Meine Mutter war eine begnadete Malerin
und in diesem Jahr wäre sie hundertjährig
geworden. 1942 als 18-Jährige weilte sie in
einem Welschlandaufenthalt und hat in
ihrem Notizblock tagebuchartig Stimmungen
und Landschaften festgehalten. Darunter
auch lauschige und verträumte Orte, wo
einem das Leben greifbar erscheint, Orte,
die so oft der Geschwindigkeit, der Sicherheit

oder der Effizienz wegen verändert wurden,

kleine Lebensräume, die diesen Namen

verdienen und die zu finden wir heute in den

Wald gehen oder grosse Distanzen zurücklegen.

Viele davon sind unscheinbar, sie

gehören einfach dazu: eine schattige

Nische, ein über die Grenze
hängender Ast, abweisendes Dickicht,

lästig wucherndes Kraut oder

morsches Holz. Für Menschen

mit starkem Ordnungssinn
und normierter Denkweise

störend, aber vielfach voller

Leben. Und sind diese

Orte ausgeräumt,

zurückgedrängt,
begradigt oder

stillgelegt, dann ist
die Umgebung

>*» normiert,
normal

und
tauschbar,

sind

die

Genetische Vielfalt

Wiki: «Als wissenschaftlicher Fachbegriffsetzt sich das Konzept der Biodiversität aus drei
Ebenen zusammen: Die genetische (häufig auch sichtbar unterscheidbare) Ebene umfasst

die Zahl der Varianten innerhalb und zwischen Populationen von Organismen. Die Ebene

der Artenvielfalt bezieht sich in der Regel aufdie Anzahl der Arten oder Taxa [alle
systematischen Einheiten], Die Ebene der Ökosysteme schließt die Vielfalt der Lebensräume wie

Biotop, Biom oder Ökoregion mit ein.»

Übergänge geregelt, Ordnung herrscht, es

ist sauber.

Das Leben hat sich zurückgezogen, muss
sich neu organisieren, Wesentliches fehlt
fortan. Die einen scheint das nicht zu stören,
anderen fehlt etwas und sie suchen es im
Wald, in den Bergen, in der Wildnis.

In der Landwirtschaft werden Biodiversi-
täts-Förderflächen (BFF) gefordert:
Trockenstandorte, Magerwiesen, Feuchtgebiete,

gestufte Waldränder, Hecken, Ast-
und Steinhaufen und vieles mehr. Besonders

wichtig ist dabei die Vernetzung. Attraktiv
für Lebewesen ist es dann, wenn solche
Inseln in sicherer Reichweite zur nächsten

stehen oder Korridore bilden. Aber wie weiter,

wenn Strassen, Bahnlinien und ähnliche
Barrieren zu überwinden sind?

Ebenso grosse Hindernisse bestehen auch in

vielen menschlichen Köpfen [m/w]. Da

liegen die Prioritäten anders. Zuerst die

Produktivität, die Ordnung, die Sicherheit:

Hauptsache, alles ist sauber voneinander
getrennt. Fliessende Übergänge zuzulassen

wird schwierig.
Und so braucht es in der Verfassung Richtwerte

für die Landschaft und unser Denken.

Ob sie zu mehr lebendiger Vielfalt führen,

muss sich weisen. Hilf doch mit, diese

hohen Ziele erreichbar zu machen.

Paul Walder •

Bilder von Trudi Schmid-Walder
Links oben: Herbst 1942, Pampigny bei

Morges VD. Heute gibt es dort ausser
einförmig flächendeckenden grünen oder
braunen Schlägen auch wieder einige
Baum-Feld-Bereiche.
Rechts oben: Detailansicht des <Ritterhau-

ses> in Bubikon bei Hinwil ZH, wo die
Familie Schmid-Walder in den 1980er Jahren
wohnte.

Unten: Regensberg auf dem Weg von
Zürich nach Otelfingen während des Krieges.
Trudi Schnetzler (später Schmid-Walder)

war dort als 18-Jährige im Zividiensteinsatz

aufBauernhöfen. Es sind verschiedene

Bestandsdichten von Bäumen im Wiesland

erkennbar, kleine Ackerstreifen und im

Hintergrund hangparallele Terrassen und

Pflanzungen.
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